
 lerfarbe, dann folgte die feine Oel-

bens iſungefährfolgender:

VondieſerZeitſchrifterſcheintwö-

hentlihein Bogen,und iſ durch
alleVuchhandlungen,in Berlin bei
E. H.Schroederund im Expedi-
tions-Localder Polytechniſchen
Agentur von C. T. N. Mendel s-

ſohn, (Holzmarktſir.5 derJahr- PolytechniſchesAriv.
gang zu 4 Rthlr.,„einzelneNummern
zumPreiſe von 21/, Sgr. oder2

gGr. zu beziehen.Abonnenten er-

haltenInſertionengratis;eingeſand-Í
teAufſäßte,inſofernſiegeeignetſind,
werden jedenfallsgratisaufgenom-

“men, nahErfordern.auch honorirt.

EineSammlunggemeinnütigerMittheilungenfürLändwirthſchafter,Fabrikanten,Baukünſtler,
; Kaufleuteund Gewerbetreibendeim Allgemeinen.

Dritter Jabrgang.

Berlin,8. Zuni.ie.aia: Mata
Tad
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— Deconomiſches. Kultur der

F rberei.
Bemerkungen über die Anwendung des bts

ſauren Kali in der Färberei.(Von Hrn. C. Kreßler.)
Seitman inAmerika diereichhaltigenChromerzeaufgefunden,
entſtandenbald inEngland,namentli<hin Mancheſterund Liver-

poolgroßartigeFabrikanlagenzurBearbeitungjenerErzeauf<rom-
ſauresKali,auhSchweden(Drontheim),welchesChromerzeausbeu-
tet,errichteteFabrikenund ſuchtemit Englandzu concurriren.Bis

dieſenAugenbli>hatdas SchwediſcheProduktnoch.nictganz
ſi<den Ruf des Engliſchenerworben,iſtihm aber an Güte

chonſehrnahegekommen.
Das <romſaureKalikoſtetevor cithüeitnJahrencinige

Thalerdas Pfund,in Liverpoolverkauftman das Pfundjeßzt
für10 bis 11 Pence.DenerſtenGebrauchdavon machtedie

Porzellan-. und Glasmalereizur HerſtellungeinergrauenMa-

und Waſſermalerei,indem

es die Verbindungder Chromſäuremit Blei,als romgelb,
orangeund rothbenußte,alsdann wurde ‘esbeimKattundru>
verwendetundzuleßtzur Garnfärberei. 1

Ja Deutſchland
“

liefertezuerſtdas KönigreichSachſen
(Chemnitz)diegrößtenQuantitätenorangerothgefärbtenBaum-

wollengärns.Die BerlinerBaumwollenmanufakturenbezogen
großeParthicenorange<rom-Garnaus Sachſen,bevor es den

hieſigenFärbereiengelang,eben ſo ſchönund billigwie ihre

auswártigenConcurrentenzu arbeiten.Der Prozeßdes Fär-
Die Garne werden.ineinem kla-

ren Bade von baſiſch-eſſigſauremBlei gebeizt(Bleizuerlöſung
mit Vleiglättegekocht),ausgerungenund durchklaresKalkwaſ-
ſer(ſtattdeſſenauh wohlBitterſalz-oder Glauberſalzlöſung)
enötiimen.Jn einerſ{hwachen,kaltenAuflöſungvon hrom-
ſauremKalibekommenſiènun diegelbeFärbung.Zuleßztwird

"wenigodergar nihtweiterund ringtſe aus.

nun noch‘dieRöthungvorgenommen,und zwar in einem ge-
räumigenfupfernenKeſſel,in welchemman einmöglichklares,
geſättigtes,kauſtiſchesKalkwaſſerzum Sieden erhißt,und die

Garne in ſolchenQuantitätendurhnimmt,als-man denKalkge-
haltdesWaſſersnichtganz- erſchöpft.Man ſpültdieGarne

Da das Vleíï-

oxideineſo äußerſtgeringeVerwandtſchaftzurFaſerderBaum-
wollehat,wird dieſeFarbeauch.keineinnigeVerbindungmit
derſelbeneingehen.
nigerein Abfärbenoder“Abſtäubender gefärbtenGarnezu ers

warten,welchesinandadurchzu verhindernſucht,daßman den-

ſelbeneinSeifenbad-giebt,wodurham Ende derFarbeauch
wohleingewiſſerGlanzertheiltwird.

EinigeeigenthümlicheEigenſchaftenin demVerhalten
'

der

Chromſäurezu den vegetabiliſchenFarbeſtoffenwurden mir zus
fällig‘ſchonvor einerReihevon Jahrenbekannt,wie mir die

ſpecielleLeitungeinerFabrikchemiſcherProdukteoblag.Da
jedochdieBearbeitungder“inunſerenHändenſichbefundenen
Chromerzeaus*vielenGründen zu jenerZeitnihtlohnte,legte
ih aufdieErfahrungen,dieder Zufallund das Verſehneines
Arbeitersveranlaßten,keinenſonderlichhenWerth.

Vor einigerZeitwurde nun in derNürnberger:Polytech-
‘niſchenZeitungdurchdieHerrnC. Leuchsu. Comp.ein Ver-:
fahrenverfäuflihausgeboten,welchesfüralleGarne nußbar,
ein äußerſtächtesund ungemeinbilligesSchwarzliefernſollte.
Haupiſärhlichwurde dieſeArt Schwarzzum FärbenfürSeide
empfohlen.

ft

Das Schwarzfärbender Seide iſ ‘aberbedingungsweiſe
feinegeringeAufgabefür den Färber.— Das ſogenannte
Aechtſchwarz, Kohlſhwarzund Dunfiſhwarzmachenin Färbe-
reien,wo nichtfortwährendoder häufigdergleichengearbeitet
wird,oftvielzu ſchaffen.Der Färberhatnun nichtalleinda: -

Es iſtdaherbedingungsweiſemehr oder we-
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für zu“ ſorgen,cine reine,glänzendeund volleFarbe,oftin
Nuance genau nachaufgegebenemMuſter,zu liefern,ſondern
dieFarbeſollzu gleicherZeitder Seidè einenſ{<öneu,weichen
und vollenGriffund die möglihſteGewichtszunahmeverleihen.
All?dieſenAnforderungenzu genügeniſtnichtohneSchwierig-
keit,aber natürlich' derfenigenFärbereium #oleichterausführ-
bar,welcheſicham nachhaltigſten“mit dieſerFôtbunsbeſchäfti-
gen fann.

Fleiß,Erfahrungund Vertrauen‘famenLsEinzelnenzu-
ſtatten,und ſogeſchahes,daß nah und nacheinigeFärbereien

ſichfaſtausſließli<hmit ‘dieſerFarbebeſchäftigtenund die be-

währteſte,welchemit ihremDunſtſchwarzim Nufe.ſteht,allein
circa 20,000Pfd.Seide:jährlih-verfärbt,und-man-will be-

haupten,daß weder am Nheinwie in derSchweiznoh in

Frankreichein ſoſchönesDunſtſchwarzgefärbtwird wie inBer-

lin. Als”Beweis fürdieWahrheitdes Geſagteniprichtdie

Thatſache,daß angeführteFärbereieinen höherenPreisfür
ihreArbeitfordertund erhält,als ihreConcurrentenerlangen
fönnen.

|
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Es fonntenun nichtfehlen,daß,als.dieHerrenLeuchs
und Comp. in Nürnbergdie neue Erfindung,ächtund ſ{ön
ſ{hwarzzu färben,anprieſenund käuflichausboten,mancherFär-
berdie Hoffnunghegte,für-das gezahlteGeld eingewichtiger
Concurrentſeinesſ{hwarzfärbendenCollegen‘gewordenzu ſein,
zumalin der PolytechniſchenZeitunggeſagtwird,es ſeieine

Färbereiin Folgeder günſtigenReſultatedieſerneuen Erfin-
dungeigendsin Baiern neu gegründetwordenund arbeitemit

vielemVortheile,da das PfundSeidengarnzu färbennur we-

nigePfennigeKoſtenverurſache.
Alleinhierund an anderenOrten wolltees mit der neuen

Erfindungnichtrechtfort,und ſo vieleMühe ſich‘auchLeute

gaben,dieſonſtden Nuf tüchtigerFärber“hatten,kenneih we-

nigſtensdochfeinen,‘dem es gelungenwäre,nachjenerVor-

ſchriftausNürnbergein ſ{óönesSchwarzzu färben.Obgleich
dieHerrenLeuchs u. Co. ihrenAbnehmerndas:neue Schwarz
als ein unveräußerlihesGeheimnißverkaufthatten,ſo wollte

doh der Zufall,daß ih ohneSubſcriptiondahinterkam.
erinnertemichbeiGelegenheit,wo einGeheimnißinhabergern

meinen Nath habenwollte,ohnejedochſcinerVerpflichtungge-

gen die HerrenL. u. “Co-untreu‘zu werden,zufälligmeiner
“

vor. 15 Jahrenverunglü>tenVerſuchedur<hBlauholzabkochung
und’<romſauresKalieine brauchbareSchreibtinteanzufertigen;
ſuchtediedabei gemachtenErfahrungenvorſchlagsweiſefürdie

Seidenfärbereiin Anſchlagzu bringenund rezitirtedabeiganz
- unwillkürlihvon vorn hereindas ganzeGeheimnißderneuen

ſchwarzenFarbe.
Beide <romſaurenKaliſalzewirken auf dievegetabiliſchen

Farbeſtoffefaſtgleichartig,jedochiſtdieEinwirkungdes ſauern

Salzesdiebeiweitemſtärkere,und von außerordentlicherJutenſität.

Ich
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Die AbkochungeinesCentnerCampeche-Blauholzauf409
Quart Flüſſigkeitgeſtellt, wird von der LöſungeinesPfundes
ſauern<romſauernKali:zu einervollkommenſchwarzenTinktur.
Dieſe‘als.Schreibtintebenußtfließtanfangsgut.und erſcheint
vor dem Tro>nenvon vorzüglicherSchwärze,tro>netaber matt

auf und wird ſpäterhinnoh fahler.Die Tinteſelbſtwirdim-
mer ſ{wêrflüſſiger,kriſeligund der Farbeſtofſondertfichſpäter
ganz ab und verhältſichganz ſo wie eineSchreibtinte,welche
man vermittelſteinesvollkommenenEiſenoxÿhdsbereitethat.
Saures <romſáuresKali und Fernambukabkochunggiebtcin

röthliches-Violet,mit QuetcitronOlive u. f.w.

Wenn man es nun als Thatſachegeltenlaſſenwill,daß
- ſauresromſauvresKali-undBlauholzabkochungaufabgekochter
Seideoder Baſt (oderauh Wolle und Baumwolle)ohne alle

weiterechemiſcheVermittelung,durchbloßesDurchnehmender
Garne in den Auflöſungeneineſ{hwarzeFärbungliefern,ſo iſt
dieſelbedoh ebenſo wenigeineächte,noh na< Allem was

man hierdavon erfahrenund geſeheneine{öne zu nennen,

und ſtehtin jederHinſichtallèm andern hiergefärbtenSchwarz
nachz_in'sBeſondreiſder ſchlechteGriffzu tadeln,welchendie
Seide bei der neuen Färbungs-Methodeerhält.Es bliebedem-

nah zu wünſchen,daß wo irgend das Färbender Seide

durchBlauholzund <romfauresKalieingünſtigesReſultatge- -

geben,dieHerrenLeuchsu. Co. zu Gunſtenihrerunbefriedig-
ten-Subſcribeutennichtlängerſchweigenmöchten.— Bielleicht
ließeſi<-beiAnwendungeinerniedrigernOxydationsſtufedes

Chroms,-als dieSäure es ‘iſt,einbeſſererErfolg-in-der Fär-
bereierzielen,und wärenweiteregründlichereBerſucheſchon
wünſchenswerth,da die Einwirkungder Chromſäure“auf-die
oben“angeführtenFarbeſtoffenamentlichauf den Blauholzextract
eineſo.erſichtlichſtarke,und aucheigenthümlicheiſt.

Ju-der Dru>ereciſollman ſih des <romſaurenKalibe-

dienen,um einigeDampf- und Tafelfarben'ſchöner

"

und-feſter

zu machen,indemdieſelbenvor dem Spühlenein ſehr{<wa-
<hesBad von ſaurer<romſaurerKali-Löſungerhalten.

Auf”Baumwolle “fälltdas Schwarzmit Blauholzund

c<hromſaurenKali noch.ſchlechteraus; aufWolle‘angewendetiſt
dieFärbungmitSecnapienevon einigerEE

_Polytechniſhes.
Jn der Verſammlungder polytehniſhenGeſellſchaftzu

Berlin*) machteHr. d'Heureuſekürzlichfolgendehöchſt.in-

tereſſanteMittheilung: “

IchhabeſeiteinigenTageneineWebemaſchineneuer Art
vollendetund in Gang.geſetzt,welchenachmeinerUeberzeugung
und dem Urtheilvon Sachkennernallesin dieſerArt Vorhan-.
deneinHinſichtderLeiſtung,Wohlfeilheit,Einfachheitund Naum-

*) S, PolytechniſchesArchiv1839No. 18,

/
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erſparnißſoſehrübertrifft,daß derenAnwendungan derStelle:
derHandwebereiund der ſonſtvorhandenenMäſchinenmit Ge-

wißheitzu erwarten“ iſ. Der Stuhl hatdieſchwierigeAuf-
gabe,dieAuferfigungeincsgleihförmigenglattenTaffents,mit

- größterLeichtigkeitgelöſtund iſtdemnachin ſeinerjezigènGe-
ſtaltzur VerfertigungallereinfachenStoffein jedemMaterial,
mit unweſentlichenAbänderungenaber auh" zu Köperarbeiten
“undwahrſcheinlichauh zu mehrgemuſtertenGeweben geeiguet.
Die weſeutlichſteEigenthümlichkeit“undNeuheitder Maſchine
beſtehtdarin,daß dieKetteund das Gewebe von unten nach"
oben geradeaufſteïgt,wodurh es möglichwird,den mit 2 Kol-

ben verſehenenSchühßenaufdem Kartblatteſelbſt,und alſoauf
einerfeſteneiſernenBahn laufenzu laſſen,und dadurchfür

denſelbeneinen auf audre Weiſe nichterreichbaren,die Kette
nihtverléhendenUnd verwirrendenGang zu erhalten.Danes
ben iſtuochFolgendesverändert:

Die Lade beſchreibtkeinenBogen,ſondernbewegtſi< von

unten nachoben in geraderRichtungder Kette und des.Gewe-

bes folgenderLinie,der ArbeiterdrehtdieKurbel wie an der

Bandmühle,und “befindetſichdabei in gleicherbequemerStel-

lungzur Beauſfſichtigungder Arbeitund zu den erforderlichen
VerrichtungenzdieſeKurbeliſtaufderMittederüber dieBreite.

des GeſtellswegreichendenWelle ‘angebracht,auf welcherſich
ſämmtlichedieBewegungverrichtendeBogenſcheibenbefinden.

Der Stuhlgehtſoleicht,daß fürdie meiſtenStoffeder
Arbeiternichtsmehr,als eine der Geſundheitnur. zuträgliche
Bewegungauszuübenhat;in vielenFällenwird ein Frauenzim-
mer und auchKinder zureichen,doch kann derſelbeauh/ wie

andre Webemaſchinen,durchKraftmaſchinenbetrieben„werden.

Nurdie vorhererwähnteeinzigeWelle iſtam vortheilhafteſten
und wohlfeilſtenvon Eiſenzu machen,das Geſtellund ſämmt-

liche.andereTheileſindeben ſowie am gewöhnlichenWebeſtuhl
aus Holzund wenigemEiſenanzufertigen.Die Koſteneines

ſolchenfürgewöhnlicheGewebe können daherden Preisvon

50 Thlr.nichtüberſchreitenmüſſenfh im Gegentheilvielnie-
drigerſtellen,wenn ſi<-Fabrikenzu derenFertigungbebitahabenund Concurrenzeingetreteniſt.

Der ‘Stuhlkann ohne alleBefeſtiguügim titaneſtehen
und iſleihtgenug, um bequem,und ohnedaf ‘einFehlerin

- derArbeites verräth,von einerStellezuranderngerü>tzu wer-

den. Die ganze Höhedeſſelbenwird 32‘bis4 Fußindei
Re-

gelnichtüberſchreiten.
Bei der'Wichtigkeit,welchedieſeSachefürdieuenſchlihe

‘Geſellſchafthat,will ih die Verbreitungderſelbennichtbe-
ſhränken,ſo großund ſoſicherauch der Gewinniſt,denih

durcheinedie induſtriellenStaatenumfaſſendePatentnahmeha-
“benmüßte;im Gegentheilwerdeih dieVerbreitungderſelben
aus allenKräftenbefördernund Zeichnungenund Beſchreibungen
herausgeben,ſowieganzeMaſchinen,oderdieWelle,alsdeneinzigen
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arbeitendenTheil zu möglichſtgeringenPreiſenanfertigen
laſſen.

Danebenſtelleih dieBeſichtigungmeinesſtetsim Gange
erhaltenenStuhlseinem JedenohneAusnahme frei:

Es iſ erſichtlich,daßErfolge,wie dieſer,nur durchlange
Erfahrung,unermüdetes“Nachdenkenund großeGeldopfer'er-

reiht!werden können,und man wohlbérechtigtiſt,ſicheineVer-
gütigungvorzubehalten;fürdenjenigenaber,derſoglü>lihge-
ſtellt’iſt,ſichdurcheinigeThätigkeitund mäßigeBedürfniſſefür
ſeinenUnterhaltgede>tzu wiſſen,giebtes in einem gutenBe-
wußtſeinund derAchtungſeinerZeitgenoſſeneinen{<bönernLohn,
und dei:der Großherzigkeit,welchedie Völker jeßtgewonnen
haben,läßtſichaucherwarten,daßſie,aber nur nah völliger
_VewährungeinergutenSache,zur Belohnungdes Erfinders
einzelnoder in Vereinigungſchreiten.Auf dieſemWege mehr,
alsdur die Bewilligungvon Patenten, wird der Erfindungs-
geiſtaufgemuntertund genährtwerden;der fleißige,einſichts-
volleMann darfdann nichtmehr bettelnoderſi der Gefahr
ausſehen,nachdemèr ſeinePrivatmittelim Gefühlder Ver-

|

pflichtungnüßlichzu werden,in den nöthigenVerſuchenge-
opferthat;wie es ſooftvorgekommeniſ,nah glü>liherVol-
lendungdes Unternehmensan den erſtenBedürfniſſendes Le-
bens Mangel zu leiden;einPrivilegiumſtellthierfürzu ſelten
ſicher,da nur wenigeSachenvor Ablaufeinesſolchenret ins
Lebentreten,indem einErfinderesſelten‘verſteht,es kaufinän-
niſchzu benußen,undwenn auchdiesderFallwäre,er gerade
dadurchmeiſtensvon derjenigenThätigkeitabgezogenwird,in
welcherer ſichſo langeam glü>lichſtenfühlteund bisheram
nüßlichſtengewirkthatte.Die Herrn Redacteurs von

Zeitſchriftendazu geeigneterTendenzwerden erſucht,
dieſeAnzeigeaufzunehmen *).
Berlin,im Juni1839. Der Fabrikantd’'Heureuſe,

Gr. Frankfurterſtr.103.

AllgemeingültigeAräometer. (Von Hrn.E.Kauf-
mann.)Gleichwieerleichterndund nüglichdieEinführungglei-
cherMaaße und GewichtefürdieVerhältniſſedesVerkehrsin
den Vereinsſtaateaſcinmuß, ebeuſomöchtees nichtungeeignet
erſcheinen,aufdieWichtigkeitderEinführungvon zwe>dienlich
und richtigangefertigten,in den“Vereinsſtaatenals alleingül:
tigfeſtgeſeßten.Juſtrumenten(Aräometer)zur Beſtimmungdes

GehaltsderBranntweine,Säuren 2c aufmerkſamzu machen.
Es iſdieseinlängſtgefühltesBedürfnißfürallediejeni-

Se ain treme tn

*)-AnweſendeFabrikanten,Mitgliederder PolytechniſchenVez

ſellſchaft,beſtätigtenvolkommen dic Aufſtellungendes Herrn
d'Heureuſein Hinſichtauf die ausgezeihneteBrauchbarkeitund
Nüglichkeitdes -neu erfundenenWebeſtuhls.Gleichmehrerenan-'
dérn GegenwärtigebeabſihtetRedacteur“dieLE

des„Stuhls
undweitern BerichtÜber deſſenBefund.



E

gen, welche ſh mit dem Ein- und Verkaufſcwohl,wie mit

der Conſumtionvon ſolchenFlüſſigkeitenbeſchäftigen,derenGe-

halterf ermitteltwerden muß, um darnachden betreffenden
Preisſtellenzu können,— und würde durcheineſahgemäße
Anordnungin dieſemPuncteden oftunvermeidlichen,zwiſchen

Käufer und Verkäuferleiderſo häufigvorkommenden“Streitig-
feitenund Differenzenvorgebeugtwerden. Die Urſachefolcher
Difficultätenrührthauptſächlich)von dem Uniſtandeher,daß
zur Beſtimmungdes GehaltseinerſolchenFlüſſigkeitwenigſtens
4— 5 verſchiedenartige,oftum 6—S8 Grade unter einander

abweichendeJuſtrumenteim Gebrauchſind,die gegenſeitigein

um mehrereGrade verſchiedenesReſultatder Stärke einerge-

wiſſenFlüſſigkeitliefern,indem dieohnediesnoh abweichenden
thermornetriſchenVerhältniſſe,auf diezugleichjederAräometer
einigermaßenbaſirtiſt,nihtwohlgenau berü>ſichtigtwerden

fönnen,und das Verhältniß,in welchemdieverſchiedenenAräo-

meter hinſichtlichder Grade vergleichsweiſezu cinanderſtehen,
nur Wenigenbekanntſeindürfte.

|

Abgeſehènauchdavon iſ es leidernur zu ſehrbekannt,
daß beiAnfertigungund Eintheilung-ſolcherJnſtrumentein der

RegelnichtdiegehörigéSorgfaltverwendetwird,und daßſo-

gar oftdieAngabedesAutors fehlt,nah welchemdieEinthei-
lungdes Juſtrumentsgemachtwurde,in welchenFällenalſo
nie ein ſicheresund übereinſtimmendesReſultatbeiPrüfungdes

Gehaltserzieltwerden fánn,und ſtetsnur unangenehmeDis-

cuſſionenzwiſchenbeidenTheilenveranlaßtwerden.

Um dieſemUebelſtandeabzuhelfén,möchtees zum Wohl
des handelndenund gewerbtreibendenPublicumserforderlichund.

wünſchenswerthſein,daß dieſeSachecine dem Zwe> entſpre-

chendeErledigungfände,da ſolcheohnedem,wenn ſiedem Er-

meſſenund BearbeitungeinestüchtigenChemikersund Mecha:
nifersüberlaſſenwird,durchausfeineSchwierigkeitenzeigenkann.

Es reihtſichhieranderWunſch,daß,wie inNo. 16 des polyt.

ArchivsErwähnunggethanwurde,das bisjehtanerkanntbeſte
Decroiſilles'ſcheAlcalimeterallgemeineAnwendungfindenmöchte,
und daß,um dieEinführungmöglichſtzu erleichtern,beim Ver-

kauf‘derJnſtrumentefürdiefenigen,welcheder Handhabung
deſſelbenunkundig-ſind,eineals am einfachſtenundzwe>mäßig-
ſienerprobteGebrauchs-Anweiſungbeigegebenwerde.

Eiſenbahnenin den vereinigtenStaaten. Dem

Berichtedes Herrn von Gerſtnerüber dieſen- Gegenſtand

entnehmenwir folgendeAngabenaus derPreuß.Staatszeitung:
M Winter werden dieEiſenbahnendurh eigeneAppa-

rate von Schneeund Eis gereinigt.Jſ derSchneenur einige

Zoll:hochgefallen,ſowirdderApparatvor derLokomotivean-

gebrachtund der Traingehtzur beſtimmtenZeitab. Beträgt
aber dieSchneehöhemehr,o gehteine halbeStundevor dem

TraineineeigeneLokomotivemitdem Schnee-Apparateab,um

dieBahn zu reinigen.a derBſnlahavon Schenectady[8
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nachUticawurden„im leztenWinter einzelneStre>enin einer

Nacht3 bis 4 Fuß hochmit Schneebede>t;man ſandte2,und
einmalauch3 Maſchinenab,welchemiteinanderverbundenden
Apparatvor ſichbewegtenund dieBahn von Schneereinigten.
Auf ſolcheArt iſtman dahingelangt,das HindernißdesSchnees
gänzlichzu beſeitigenund die Zeitder Fahrtengenau ein-
zuhalten.

Eine weitereVorſichterfordernjedochdieLokomotiven,um

nämlichdas Zufrierender Pumpenund der Saugröhrenzu be-

ſeitigenund denMaſchinenführergegen die Kältezu {hüßen.
Wie die lettereeintritt,wird die ganze Maſchinemit einem

Dacheund von den SeitenmitſtarkerLeinwandeingeſchloſſen,-

wo vorn nur der Nauchfangherausſichtund 2 großeFenſter
angebrachtſind,um dieBahn zu überſehen,nachhintenzu geht
dasDach über einenTheildes Tenders,und ſperrtſoden Zu-
trittder kaltenLuftgroßentheilsab. Der Lokomotiveführer
überſichtſeineganzeMaſchineſowie dieBahn,und befindetſich
ebenſowie dieMaſchinegegen die'kalteLuſtund denSchnee
geſchützt.Die Reiſendenbefindenſi<hîn langen‘8räderigen
Wagen,jedermit 50 bis 60 bequemenSihßenmit einem Ofen,
um den Wagen angenehmheizenzu können und ‘mit.einerLo-
falitätverſehen,welchedas Abſteîïgenüberflüſſigmacht,und vor-

züglich:beiNeiſenmit Kindernerfordertwird. Am Ende jedes
ſolchenWagensbefindetſicheinekleineBrü>ke,mittelſtwelcher
nian währendder:Fahrtvon einem Wagen inden anderen ge=-

längt,und ſeinenBekannten Beſucheerſtattet;‘ineinigenWa-

gen findetman ſeparatefleineréFamilienzimmer,und einDienſt-

mädchen,um die Reiſendenzu bedienen.Bei anderenWagen
ſindBuffetsmit Erfriſchungen,die währendder Reiſedurch-

einen“Aufwärterherumgetragenwerden.

-

Endlichiſtman ſo
weitgegangen,42 Bettenin einem ſolchenWagen anzubringen,
um währendder Nachtfahrtruhigauszuſchlafen;die Betten

werdendann“ bei Tag aufgeſchlagenund in Siteverwandelt.
So gleichtdenn ein EiſenbahnwageneinemDampſfſchiffe,an

deſſenBord, wiedie Amerikanerſagen,man alleBequemlich-
feitendes lehternbeſit,ſtattderSeekrankheitaber eineſtets

erfreulicheNeiſe,ſiemag noc ſolangſein,zurü>legt.
- Die Betriebskoſtènſindſehrgeringeund in dem genann-

ten BerichtediehiernächſtfolgendenUrſachenangegeben:
1) Die Verwaltungiſtweiteinfacherals in Europa.

Die Direktion hatunumſchränkteVollmacht,auchin Betreff
der-Dividendenbeſtimimung;ſiewird aber alljährlich,nach

öffentlichabgelegterRechenſchaft,neu gewählt.Die Direk-

tion Überträgtdie Vollmachtfaſtimmer einemEinzelnen,
der jenachdem' Umfangdes Unternehmens.2 bis 5000 Doll.

Gehalterhält.Außerdemi noh einKaſſirermit 1000 bis

1500 und einSchreibermit einigenHundertDollarsGehalt
angeſtellt,und dieſe3 PerſonenleiſtenAlles,wozu beiuns oft

erforderlichgehaltenwerden.Daſſelbegiltvon denübrigen,
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zum eigentlichenBetriebe der Bah Angeſtellten.Man erſtaunt
ÜberdiegroßeOrdnungbeiſo geringemPerſonal.

2) Die Geſammtkoſten der Unterhaltungund Auf-
ſichtbetragenpro Engl.Meile im Durchſchnittnur 500 Doll.
— Wenn man den Jahreslohnines ArbeitersinDeutſchland
zu 100 Thaleranſeßt,ſo würde nachdieſemVerhältnißdie

DeutſcheMeile -nihtüber 1509 Thlr.koſten.Da in dieſer
BeziehungVerminderungder Reparaturen„einHauptaugenmerk

“iſt,ſohatman als Regel“angenommen,daßPerſonenwagennur

15 und Güterwagen8 bis-12 Engl.Meilen in der Stunde

befördertwerden"(weilbei‘größererSchnelligkeitSchienenund
__ Dampfwagenweitmehrangegriffenwerden);dagegenſindzur |

Zeitgewinnungdie Bahnen immer bis mitten in die Städte

hineingeführt.
3)Die DinapI ga:

undTender ſindzwe>mäßiger
als dieEngliſchengebaut.Jeneruhenhintenauf 2 Friebrä-

dern und vorn auf cinem vierrädrigen,um einenZapfenbewegz
lichenUntergeſtelle(truck),welchesſih ſtetsin der Richtung|
desKrümmungs-Halbmeſſersder Bahn ſtellt;man kann daher
jedeLokomotiveals vierrädrigmiteiner beweglichenAxeanſe-
hen,währendſiedoh auf6 Rädern ruhtund daherauchdie
Vertheileeines6rädrigenWagens beſizt.Die Kurbelwelle

(crankaxle)oder der foſtſpieligſteund dem Zerbrechenam .mei-

ſtenunterliegendeTheiliſtbeiden Lokomotivengewöhnlichdurch
eine Außen-Verbindung(outsiídeconnection).erſet.Der

“Preis einerſolchenLokomotivenebſtTenderbeträgt6500 bis
8500 Doll.,je nach ihrerStärke und ihremGewichte.Die

Tenderwerden8rädriggemacht,und führenſo"vielHolzund

Waſſer,um 40 bis50 Engl.Meilen ohneAufenthalt!fahren
zu fkönnenzzugleichwird aber der Hauptvortheilerreicht,daß
die2 Trucs einesSrädrigenTendersfichnah den Krümmun-

__gen und den Unebenheitender Bahn ſtellen,und daß,wenn die

. Maſchinejedas "Geleiſeverläßt,der Tender immerAr
der

Dsſtehen“bleibt.

Die Paſſagier-und Güterwagenwerdenin.neueſter
Zeitalleachträderiggebaut,ruhenwie dieTenderauf 2

Tru>s,und ihreBewegungif ungemeinſanft,ſelbſtwenn die

Bahn beidem Kufthauenim FrühjahrevieleUnebenheitenhat.
_ Nochnie if ein 8rädrigerWagen von derBahnabgelaufen.
“SowohldieBahn als dieWagen werdenbedeutendgeſchont,
Und dieReparaturender Wagenbetrageneben ſowie jeneder
Lokomotivenweitwenigerals in Europa. Ein 8rädriger

Paſſagierwagenmit50 Sigenkoſtetvon 1800 bis 2400Doll.,
Íenachder,Eleganz;ein8rädrigerGüterwagen7750 Doll. Der

3 PreiseinesganzenTrains,beſtehendaùs einem Schneeräu-
mungs-Apparate,einerLokomotiveſammt ‘dennothwendigen
Duplikaten,vier8rädrigenPaſſagierwagen,jedemit 50 Sißen
“Und qus einem 8rädrigenGüter- oderBagagewagenbeträgt
daher16,000bisE900 Doll,jenachder Größeund dem

Y

Gewichteder Maſchinen,dann jenah derEleganzder Wagen.
Um dieſenPreis,von 25,800Preuß.Thalerim Mittelwürde
einTrain an’ Bord des Seeſchiffesgeliefert,und es.wären nur

nochdie hieſigenKommiſſionsgebührenund dieFrachtkoſtenzu-
zuſchlagen.

5) Als FeueruKdwerden ſeltenaia gewöhnlich
«Brennholzverbraucht(wo es billigeriſt),da es durchbeharr-
licheVerſuchegelungeniſ,denUebelſtand‘desFunkenfliegens
durchzwe>mäßigeVorkehrungenzubeſeitigen.
_N°o< in mancherandernHinſichtwirdo vielwie mög-

lichöfonomiſirt,z.B. dieDrehſcheibennichtvon Eiſenſondern
von Holzgebaut,und — überall,wo Zunahmedes Verkehrs
zu erwarten iſt,werden Zweigbahnenangelegt,zum Theilmit
nur 50 bis 60 Fuß Krümmungshalbmeſſern,um die einzelnen
Wagen,mittelſtPferdevorſpannſeitwärtsan die Bahn, oder
von dieſerabzuführen;überhauptaber wird Alles fürden Be-
darfjedereinzelnenBahn auf das Zweckmäßigſteunddas
Praktiſchſteeingerichtet.— Endlichwerden neuerlichvieleBah-
nen mít ſogenanntenplate-rails-gebaut,d. h.MeedermaſſivenEiſenſchienenwerden flaheSchienenvon nur F ZollDie bei

227ZollBreiteaufHolzgenagelt,— und dtEinführungder
unter 3)und4) erwähnten6- und SrádrigenWagen hatſih?s.
ergeben,daßdieUnterhaltungskoſteneiner ſolchenBahn bei12
bis 15 Engl.Meilen Geſchwindigkeitper Stunde nichtgrößer
ſind,als die cinermaſſivenBahn von 20 bis25 MeilenGe-
ſchwindigkeit!

(Am.Schlußdes BerichteserbietetfhHr.v.Gerſtner
zur BeſorgungallerdahingehörigenAufträge.SeineAdreſſe
iſt:an dieHerrnMaitland Kennedyu. K. in New-York,
oderan dieHerruNeid,Jrving u. K. in London.)

VerbeſſerteKonſtruktionder Dampfkeſſel.Herrn
Ch.Beslayin Parisiſtes gelungen,unzerſprengbareDompf-
feſſel(chaudièresinexplosibles)zu verfertigen.* Bei wieder-

holtenVerſucheninGegenwart‘derHerrenPouillet,Köchlin,
 Mécchinund vielenandern,iſ jedesmalnah gänzlicherVer-

dampfung,undnichtfrüherdieExploſionerfolgt,

-

derenganze

Wirkungabernur darinbeſtand,daß cin im Junerndes Keſ-
:

ſelsan einereiſernenRöhreangelötheterkupfernerDed>el(ca-
lotte)abgelöſ’tund ohneirgendeinen andernSchadeninden
Ofengeworfenward. — Ju Kurzemwird einAusſchufider
Akademieder Wiſſenſchaftenüberdieſe.Erfindungausführlichen

-

Berichterſtatten.—

Allg.Ors.
Dampf-Schiffahrt.ZuſitibénNeu- York und Liver-

pooktwerden inKurzenjedenMonatſehsDampſfſchiffefahren.
Das Paſſagiergeldiſherabgeſeßt,ſodaßaufdem Verde>nur.

16Dollar fürdiePerſonzu zahlenſind,wobei ſieſichjedoch
ſelbbeföſtigenmuß. JunderKajütekoſtetderPlaßmit Ein-
{luß ven Nahrungund Getränkebisjezt160 Dollars.Sehr
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wün�chenswerth-wäre es, daß von Cöln nah Neu-York directe
Dampffahrt “eingerichtetwürde. Wie {nell man ‘in Amerika

die Verkehrshülfsmittelvervolllkommt,iſtunglaublich.Von Neu-

York:nachPhiladelphia:(90 engl.Meilen)fuhrman bisherin

9 Stunden (theilsmit Dampfſchiff,theilsmit Dampfwagen),
jetin 6 Stunden,und hatin erſterClaſſenur 3, in zweiter
22 Dollar”zu zahlen. (Leuchs3g.)

AuguſtinKienzlerin Tryberg-aufdem badiſchenSc{warz-
walde hateineMaſchinezur Verfertigung-derUhrenkettener-

fundenund ausgeführt,derenLeiſtungenBewunderungerregen.

Aufdereinen Seitewird das Materialin einfacherDrahtform
indieMaſchinegeleitet,Und aufder ändern Seitefoninitdie-

fertigeKettemit ihrenzuſammenhängendenGliedernhervor.
Der ApparatnimmteinenRaum von 3 Quadratfußein,wird

von einem einzizenArbeitermit der größtenLeichtigkeitbewegt
und liefertin einem Tage ein720 Fuß langesStü>k Kette.

Das Modell zu dieſerMaſchinebefindetſichin der technologi-
hen Modellſaminlungin Tübingen.

_

Heconomiſches.
„Ueber die Kultarx der Runkelrüben in Bezug auf
eine eigenthümliheArt und Weiſe des Legens der

Samen. Von HerrnLüdersdorff*). Der Anbau der

‘RunkelrübegehörtohneFrage-zu der Fabrikationdes Zukers
ſelbſt;aber der Anbau der NRunkelrübegehörtauh zu den am

{wierigſtenzulöſendenProblemen,wenn nichtbeſondersgün-

tigeBodenverhältniſſeden Erfolgſichern.CreſpelDelliſſe
ſagt:Manlerne erſtRüben bauen,bevor man verſuchtZuer

zu machen,und er hat ſehr«Recht!Wie Vielehabennicht

ſchonan den Verkaufdes Zu>kersgedachtnocheheſiewußten,
ob aufihrenFeldernauh nur eineRübe wachſenwürde,und

ihmag nichtfragen,wie Vielevon denen,diebereitsdenbe-

rechnetenGewinn aufZinſenlegteny biszur Rübenerndtege-

fommen ſid.—

JchhabeGelegenheitgehabtdie Kulturder Runkelrübein

der Nähe von Berlin niht nur zu beobachten,ſondernſelbſt

thätigdabeimitzuwirken,ichdarfdaherhoffén,daß meine Er-

fahrungen,die einenZeitraumvon dreiJahrenumfaſſen,nicht
ohneNußen feinwerden,und dies umſo mehr, da ſieauf
einem Boden entſproſſenſind,dér zwar ihremeigenenGedeihen,

keineswegsaber dem Gedeihender Runkelrübenbeſondersgün-

ſtig.war.

*) Das Intereſſedes Gegenſtandes,ſo wie der Ruf desHrn.

Verfaſſersmögen Redacteurzur Entſchuldigungdienen,daß er

- dieſenAufſaßſofortnah dem Erſcheinen.in den Verh.d. V. z.

__ Bef. d. Gewerbfleißesin Préußen 1839. S, 82 den Leſerndes

polytehn.Archiv'smitzutheilenkeinenAnſtand‘genommen.

Wenn es alſodaraufankommét,die RunkelrübealsFeld-
frucht‘anzubauen,ſo hatman zuvörderſtdaraufzu ſehn,was

füreinBoden ‘fürden Aubau zu Gebote ſieht.J� es ein

humusreicher,nihtnaſſerBruchboden,,oderÜberhaupteinBo-
den,der dur vorzeitigeAblagerungvon Ueberreſtenorganiſcher
Gebildezu größererTragbarkeitbefähigtiſt,ſo iſ dieSache
bald gemacht,undman ‘bezahltnichtleihtbedeutendeFehler.

Ganzanders‘abergeſtaltetſihdieKulturaufHöhenbodenmitt-
lererQualität.Hierſollman der Nübe künflichdas vorberei:

ten,was ſiein jenenBodenartennatürlichfindet,und diesiſt
einekräftigeNahrung,Loerheitund die nöthigeFeuchtigkeit.
Denn der natürlicheStandortder Runkelrübeiſtder Meeres-

ſtrand,jedo<hnur ſolcherGegenden,in denen,durcheinjahr-
tauſendlangesBeſpülenſumpfigerGewäſſer,nichtalleinein faſt
unerſhöpfliherVorrath  vermoderterOrganismenniedergelegt,
ſondern, der auchhierdurcheben,in einemhohenGrade aufge-

lo>ert,und,vermögeſeinertieferenLage,der Grundfeuchtigkeit
näheriſtohnenaß zu ſein.

Soll man ‘nun einenderartigen,der eigentlichenNatur der

Nübe ‘entſprechendenBoden künſtlichha}en, ſo iſ dies allér-

dingseine{<wierigeAufgabe.Dénn wenn ‘auchin gut betrie»

benen Wirthſchaftendie“erſtenbeidenErforderniſſeniht{wer

zu erlangenſind,indemeine reihlihe,dur< vorangegangene

JahrefortgeſeßteDüngung den natürlichaufgeſammeltenHu-
mus erſeßt,und ‘einoftmaligesPflügen“die erforderlicheLo>er-

heitverſchafft, ſoiſ dochdie lezteBedingung,dienothwendige
Feuchtigkeit,künſtlichnihtzu erfüllen.Wie aber die Natur

überalldas möglicheGleichgewichtherzuſtellenſucht,ſo bietet

ſe auch hierein Aushülfsmitteldar.Wo alſodurchgeogno-

ſtiſcheVerhältniſſeein feuchterUntergrundunmöglichiſt,da

findenwir,nichtſeltenin großerAusdehnung,eineErdkrume,
welchedieFähigkeitbefiißt,dieatmoſphäriſcheFeuchtigkeitlange
Zeitfeſtzuhältenund den in ihrwachſendenPflanzenzur Dis-

poſitionzu ſtellen.Ein Boden dieſerArt iſtder Thonboden,
und da ein ſolcherfäſtvorzugsweiſeden Höhengegendenzuge-

theiltiſ,ſowirdes möglich,beiBeſchaffungder anderweitigen

Erforderniſſe,
|‘auhauf derHöhemit VortheileinePflanzezu

bauen,die in der Niederungzu Hauſegehört.
Wenn aber eine größereKapacitätdes Bodens für die

Feuchtigkeitzur Kulturder Runkelrübedurchauserforderlichift,

ſoiſ auchjedwedesfünſtlihéHinzuthunfüreinenBoden,dem

dieſeFähigkeitfehlt,ohneErfolg,und“ daher wird der Anbau

der Runkelrübeauf ‘derHöhe ſicheinzigUnd alleinaufLehm-
boden ‘beſchränken.Wo alſoLehmbodenvorhandeniſt,kann man

auh Runkelrübenbauen,vorausgeſeßtdaß derſelbeder möglich-
ſtenAuflo>erungfähig,und dur frühereDüngungenzur Er-

“

nährungeinerPflanzeerkräftigtiſ,dievielerNahrungbedarf.
Nun aber.iſtdieBenennungLehmbodenſehrrelativ,denn der

Lehin-

“

oder Thongehalteines-Bódensi anſiroëdéntlich:ver:
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fahiebenund da cin Ndidalzohate:in Püozentenausgédrü>t,
nicht nur ‘einen unbequemen,ſonderaauch,der Kulturverhältniſſe
wegen, cinen‘unzureichendenMaaßſtabgebenwürde,ſòiſ es

‘beſſerdie nähereBeſtimmungaus praktiſchenVerhältniſſenab-

zuleiten!"*Hierſcheintmir nichtsgeeigneter,wenn es dar-

auf anfommt dieFähigkeiteinesVodens zum Runkelrübenbau

“zu ermitteln,als den Ertragdeſſelbenan Kartoffelnals Maaß:
fiabzu gebrauchen.Denn da,wenigſtenshierim Preußiſchen,
woh! feineBodenart zum Kartoffelbauunverſuchtgebliebeniſt,
und da die‘Kartoffeldenſelben‘Bodenliebt,den dieRunkelrübe

unbedingtfordert,ſo’kann man von dem Gedeihender ‘inen

Hiernachkann alſoderFruchtauf das der andernließen.
“ErtrageinesBodens an Kartoffelnniht alleinden in Frage
geſtelltenNunkelrübenbauunbedingtgutheißen,er kann auchdie

Grenzeausdrü>en,biswohin der Anbau noh ‘vortheilhaftiſt,
und endlichkaun er die Frageverneinen. Natürlichmüſſen,
wenn ‘dieſeRichtſchnurgültigſeinſoll,dieHandelswerthevon

Kartoffelnund Runkelrübenziemlihgleichſein.| Hauptſächlich
fommt es hier,nur daraufan,
zu der man einem Boden den Runkelrübenanvertrauen darf,
und da hatſichmir das Reſultatherausgeſtellt,daß,wenn ein

Boden,beifriſherDüngung,durchſchnittlih4 WiſpelKartöf-
felnauf den Morgenträgt,‘einſolchernochmitVortheilzum
Nunkelrübenbauin Anwendunggebrachtwerden kann. Bleibt
der Kartoffelertrag‘hiatesdieſerAusbeute zurü>,und beträgt
derſelbeetwa nur 3 Wiſpel,‘ſoiſ einBohendieſerArt nicht
mehraufNunkelrübenzu benußen.

Was jehtdie ZubereitungdesBödensanbelangt,#o rich-
tet ſichdieſelbenachden bereitsausgeſprochenen,dem Wachs-
thum der Rübe gedeihlichenErforderniſſen.DieſeſindKräftig-
feitdes Bodens und Lo>erheit.Dieerſterevorausgeſeßt,ha-
ben wir es hiernüx mit der leßterenzu thun.Lo>erheit,oder

vielmehrdiegrößereoder geringereFähigkeitcinesBodens lof-

ker zu werden,fiehtaber im direktenGegenſaßzu der größeren
oder geringerenThonhaltigkeitdeſſelben.Wenn nun ‘aberein

Boden:zum NRunkelrübenbau,hauptſächlichderFeuchtigkeitskapa-
citäthalber,um ſogeeignetererſcheint,jethonhaltigerderſelbe
biszu-cinergewiſſenGrenzeiſt,ſomuß natürlichdieAnforde-

rung zu ſcinerAuflo>erungauh um ſo dringenderwerden.

Und daheriſ denncin wiederholtesPflügenum ſounerläßli-

ther,jeſtrengerder Boden iſ. Aber ein oberflächlichesAuflok-
fernalleiniſnichthinreichend,denn wenn ‘hierdurhauchden

Wurzelnder jungenPflanze‘jedesmechaniſcheHindernißfür
ihreAusdehnungaus dem Wege‘geräumtwird,ſoiſtdiesnoch.
nichtder FallfürdieAusdehnungder ſichausbildendenRübe,
dieihrerNatur nachdieTiefeſucht.Alſoſelbſtdiszueiner
größerenTiefemuß"der Boden gelo>ertſein,wenn dieRübennichtſpäterhinverkümmernſollen.

Nichtalleinalſoeinoftwiederholtes,ſondernaucheíntie-

dieGrenzezu beſtimmen,bis

fesPflügenmuß“die-nothwendigeThonhaltigkeiteinesBodens-
mit der ebenſonothwendigenLockerheitkompéenſiren:Aber ‘ein

tiefesPflügenîn gewöhnlicherArt darfdoh nur mit großer
Vorſichtangewendetwerden,weil man ſonſt“die oberenahrhafte
A>erkrumé,derenTiefebeider künſtlihenHumusbildung‘durch
Düngerſeltenüber 6 Zollbeträgt,nach unten, dagegenden

todtenBoden nach oben‘bringt.Eine ſolcheGeſtaltungwürde

aber nihtnur den nachfolgenden,nur in der-obern'Krume wur-

zelndenFeldfrüchten,“ ſondern{on dem Aufkommender ‘Rübe
ſelbnachtheiligſein;denn geradein ihrererſtenEntwielungs-
periodebedarfdieRübe einerkräftigenNahrung,und diesgeht
ſoweit,dafider Samé iñ ganz tro>nem Boden,wie ih"mi<h
oftüberzeugthabe,nichteinmalkeimt,wenn ſhonFeuchtigkeit
hinreichendvorhandeniſt.Man darfalſoden Boden ‘niht“ün-
bedingttiefauflo>ern;ih werde indeßweiterunten zeigen,wie
‘dennocheine tiefeBeackerungmit vieund ohneGefahrzu
bewerkſtelligen"ift.

Die Fruchtfolge,in der man dieRüben zu bauen hakt,‘er-
giebtſihim Ganzenſhon aus den oben entwi>elten“Grund-

ſähen.Denn wein ‘dieRunkelrübeeinenſtrengen,‘nahrhaften,
‘aber möglichſtloŒernBoden verlangt,ſoiſtes gewißam rath-
ſamſten,ſie“aufeinè-Fruchtfolgenzu laſſen,welche,wenn auch
nichtîn demſelben‘Maaße,dochaber

’

dieſelbenBedingungen
macht,und durchderenBearbeitungdas Erfordérnißmöglich-
ſterAuflo>erungdes Bodens ſhon ‘zum Theilerfülltworden
iſt.Nach Kartoffelnwerden daher,dieſerAnſichtnach,die
Runkelrüben am beſiengedeihenund ih habedafüreinedrei-
jährigeErfahrung.«Man hat zwar dieRunkelrübeals ‘eine

Brachfruchtbezeichnet,ih bin indeßderUeberzeugung,daß
ſiediesam allerwenigſteniſt;dean erſtlihFommt ſieals ſolche
in einenfeſten,durchFeinevorangegangeneBearbeitunggelok-
fertenBoden,zweitensmuß ſiehiermit geringererNahrung

|

vorliebnehmen,und drittensiſtſiedem Unkrautaufdas Em-

pfindlichſteausgeſcßt,ein Umſtand,dev tiefin dieWaage fällt.
‘AlledieſeHinderniſſeſindbei derFolgeauf Kartoffelnaus dem

Wegegeräumt,indem durchdieBearbeitungderſelben,von der

Ausſaat‘an bis zur Erndte,der Boden für dienachfolgenden
Nüben {on gründlichvorbereitetwird. Auch hatman keinés-

wegs zu fürchten,daß,wenn aufKartoffelnRüben ohneDün-
‘ger folgen,und dieſedur<hGerſteohneDüngerabgelöſtwer-
den,dieſelehrerenichtgedeihenwerde,— im Gegentheil,ſie
gedeihetbeſſerals in derunmittelbarenFolgeauf Kartoffel,
denn ih habe ſeltenſoreineund 0 ÜppigeGerſtegeſehn,als
in den lehverfloſſeneuJahrenaufdén vorjährigenRübenfeldern.
Die Urſachiſ ſehrnatürlich,und ih bin überzeugt,daßdie
A>erkulturerſtdur den’ Anbauder Nuhkelyübenzu ihrem
höchſtenAufſhwunggelangenwird. »

Nichtminder‘wichtigals dieAusmittelungderQualifika-
tioneinesBodensfürden Runkelrübenbauund dieFeſtſtellung
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der allgemeinenKulturverhältni��e iſtdieAusmittelungder mög-
Í

lichſtbeſtenBeſtellungsweiſe.Schon beijeder:andernFeldfrucht
Fommt es hieraufweſentlichan, um ſo-mehr aber beider Run-

|

felrübe,diein einem Boden erzogenwerdenſoll,derihrerNa-
tur nichteigentlichzuſagt.Hierwirdes alſoganz beſonders
Obliegenheitder Beſtellung,den Boden nichtalleinſo-zuzube-
reiten,- daß der feimendeSamen bei ſeinerEntwickelungauf
feinmechaniſchesHindernißtreffe,ſondernauchdaßdieſichaus-
bildende-Pflanze:keineStörungdurchunpaſſendeBeſchaffenheit
des Bodens erleide.

iat

“ZurMotivirungeinerſpäterzu beſchreibendenBeſtellungs-
weiſewillih das Bildeiner:fehlerhaftenBeſtellungvoranſchik-
fen. Als nämlichim Jahre1836 dieRübenzu>ermanierſich
überDeutſchlandausbreitete,verſäumtengewißnur wenigeLand-

wirthewenigſtenseinenVerſuchmit der Rübenkulturanzuſtel-
len.So wurdeauchaufdem, dem RittergutsbeſiiherHerrn
Piſtoriuszugehörigen,Gute,WeißenſeebeiBerlineineA>er-

flähevon 100 Morgen,und zwar auf dem vorjährigenKar-
toffelfelde,zum Rübenbau beſtimmt.Nachdemnun dieſeFläche
zweimalgepflügt,und daraufgeeggetworden war, wurden nach

-

üblicherWeiſemit dem MarqueurReihengezogen,in-dieſen
mit der-PflanzharkeLöchergemachtund hierinderSame ein-

geſcharrt-Ungeachtetaber30 Menſchenmit dieſerArbeitbe-

ſchäftigtwaren, dauertedieBeſtellungdoh18 Tage,ſodaß
der Boden aufdem lehtenDritteldergenanntenFlächebereits

“

ſehrausgetro>netwar, bevor das Samenlegenbis hierhervor-

ſchritt.Die nächſteFolgedieſerlangſamenBeſtellunggabſich
nun bald fund,es gingder Same nämlichauf dieſemTheil
ſehrſhle<t:auf,ſodaßein gänzliches-Mißrathenzu befürchten

war. Um dieſemzuvorzukommen,wurde daherdas genannte
Drittelwieder umgepflügt,und von neuem, gleichauf der

Stelle,währendalſoſelbſtdie oberſteA>erkrume nochfriſch
war, abermals mit Samen belegt.Jeht-gingendieRüben ſo-

gleichund vollſtändigauf,und obſchonſiegegen die in der
"

Mitte der BeſtellzeitgelegtenSamen wohl um 4 Wochenzu-
rü> waren, holtenſiedieſeim Herbſtdochziemlichein.

__

Der Fehlerwar ſomitnun zwar keorrigirt,deſſenUngeach-
tet aber zeigteſichdas MangelhaftedieſerBeſtellungsweiſenoch
in anderer Geſtalt»Gleichzeitig,und ſelbſtnoh früherals-der

Rübenſamen,keimtennämlihdie Samen allerder Unkräuter,
diein ſoüberreihemMaaße in unſereAe>erniedergelegtſind,
und wie alle dieſePflanzen,an derenSpihederHederich
(Raphanusarvensis)ſteht,beſondersüppig‘auffeſtgedrütem
Boden emporwachſen,ſo geſchahdies denn auchvorzugsweiſe
aufdem inNede ſtehendenRübenfelde.Dies war nämlich:durch

“war.

+

getreten,wie es nichtandersſeinkann,wenn 30 Menſchen418

Tagelang,von Sounenauf-bisSonnenuntergang,daraufum-

hergehn,und hierdur<den Boden o rechtzum Gedeihendes
Unkrautesvorbereiten.Daher konntees nichtfehlen,daß die

jungenNübenpflanzen,die in ihrererſtenEintwielungsperiode
außerordentlichkleinſind,alsbaidvom HederichÜberflügeltwur-

den,der faſtſchonin Blütheſtand,noh ehediekleinenRü-

benpflanzenſichtbarwurden und vom Unkraut gereinigtwerden

Fonnten. “NatürlichkonnteunterdieſenUmſtändendas Neini-

gen nur in der Art geſchehen,daß der Hederichmit der Hand
ausgezogen,und hierauferſtdieHake in Anwendunggebracht
wurde. DieſeArbeitkoſtetenatürli<hvielMühe und Zeit,und

obſchonſie-ſorgfältigausgeführtworden war, hartedas Unkraut
und der feſteBoden dochſhon einennachtheiligenEinflußauf
diejungenPflanzenausgeübt, ſo daß die Erndte nux einemit:

telmäßigewar, obgleichdie Qualitätdes Bodens zurErwar-

tung einer"beſſeren-berechtigthatte.
DieſeErfahrungenſchienenmir nun zu einererſprießlichen

Rübenkulturden paſſendenSchlüſſelzu geben,und ichgründete
die folgendeBeſtellungaufjeneErſcheinungenin nachfolgender
Art. Zunächſtwurde den-Nübenwiederum das vorſährigeKar-

tofſelfeldüberwieſen,damit es aber den jungenPflanzennicht
an Nahrungfehle,erhieltdaſſelbeeine ha!beDüngung,und
wurde nun ſorgfältigzweimalgepflügt.Denn «wiewohldas

Land durchdieBearbeitungder Kartoffeln{on in einem be-

deutendenGrad aufgelo>ertiſt,und fürandere Feldfrüchteeia

einmaligesPflügenhinreichendſeinwürde,ſoerlangtderBo-
den durchdieEinflüſſedes Wintersdoh wieder eine zu große
Feſtigkeit,als daß ein einmaligesPflügenfürRunkelrüben,zu
derenGedeiheneinebeſondereLockerheitdes BodensBedinguig
iſt,hinreichendwäre.

Somit war alſoder A>er zur Ausfaatvorbereitet,und es

fam nur daraufan, wie dieſebewerkſtelligtwerden ſollte.

‘

Un-

möglichfounte die früherbefolgteMethodewiederum in An-

wendunggebrachtwerden,da ſiedieBaſisſo vielerUebelſtände
EbenſowenigempfahlſichdieSéemaſchinedes Herrn

Creſpel;denn wenn gleichdieſeMaſchineanwendbariſ,ſo
verlangtſiedocheinenBoden,der freivon Pheden(Agropy-
rum repens)und nihtmit langemMiſt gedüngtworden iſt,
weilBeidesſichvor den LegeſtachelnderMaſchineaufhäuftund

jedenAugenbli>einReinigen“nothwendigmacht.Außerdembe-
wirkt.dieſelbeau) in keineswegshinreichendemMaaße das Le-

gen des Samens in ganz friſchenBoden, woraufes" beiHöhen-
feldernſoſehrankommt um ſchnelldieKeime zu entwi>elnund

einenVorſprungvor dem Unkraut zu gewinnen.
(Wird fortgeſeßt.)©das Marquiren,Stupfen‘und Samienlegenaußerordentlichfeſt:|
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